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Stadt zwischen Erinnerungsbewahrung und Gedächtnisverlust

Im Jahre 2010 jÃ¤hrte sich zum 400. Mal der Um-
bau der spÃ¤tromanischen Allerheiligenkapelle in Ess-
lingen am Neckar, der zum Ausgangspunkt fÃ¼r de-
ren bis heute andauernde Nutzung als Stadtarchiv wur-
de. Dieses JubilÃ¤um bildete den Ã¤uÃeren Anlass
der vom SÃ¼dwestdeutschen Arbeitskreis fÃ¼r Stadt-
geschichtsforschung und dem Stadtarchiv Esslingen in
Verbindung mit dem Fachbereich Geschichte der Uni-
versitÃ¤t TÃ¼bingen veranstalteten Tagung, die unter
der Leitung von Joachim J. Halbekann (Esslingen), Sa-
bine von Heusinger (Mannheim/KÃ¶ln) und Ellen Wid-
der (TÃ¼bingen) stand. Im Zentrum der Tagung standen
sowohl stÃ¤dtische Erinnerungskulturen als auch deren
Kehrseite, das kollektive Vergessen und die ZerstÃ¶rung
von Medien und Orten der Erinnerung. Diese Thema-
tik bietet sich fÃ¼r den Arbeitskreis, dem viele Archi-
vare und Archivarinnen angehÃ¶ren, geradezu an, und
stieÃ denn auch auf reges Interesse bei den Anwesenden.
Der geographische Rahmen der VortrÃ¤ge umfasste ne-
ben deutschen auch italienische StÃ¤dte, zeitlich wurde
der Bogen vom SpÃ¤tmittelalter bis zur Gegenwart ge-
spannt.

Die Tagung wurde mit dem Ã¶ffentlichen Vortrag
des Leiters des Stadtarchivs JOACHIM J. HALBEKANN
(Esslingen) erÃ¶ffnet, der einen Ãberblick Ã¼ber die Ge-
schichte des Esslinger Archivwesens gab. Die wichtigs-
ten kommunalen Dokumente wurden bereits frÃ¼h in
einem eigenen Archivraum im SÃ¼dturm der Stadtpfarr-
kirche St. Dionys aufbewahrt. In unmittelbarer Nach-

barschaft dazu funktionierte man im Jahr 1610 die in
der Reformation (1531) aufgehobene Allerheiligenkapel-
le mit dem Beinhaus am SÃ¼drand des Friedhofs durch
ihre bauliche ZusammenfÃ¼hrung mit der benachbarten
Stadtkanzlei zunÃ¤chst zum RegistraturgebÃ¤ude um,
das sich schlieÃlich ab dem Ende des 18. Jahrhunderts
zum ,Stadtarchivâ entwickelte. Der Referent hob hervor,
dass das GebÃ¤ude damit weiterhin ein zentraler Ort des
kollektiven stÃ¤dtischen GedÃ¤chtnisses blieb, nun al-
lerdings nicht mehr im Sinne der mittelalterlichen To-
tenmemoria, sondern als Lagerort der schriftlichen Ãber-
lieferung der Stadt. Die stÃ¤dtische Archivgeschichte
im 19. und 20. Jahrhundert war geprÃ¤gt von Pha-
sen der strukturellen VernachlÃ¤ssigung, aber auch der
WertschÃ¤tzung â so in der NS-Zeit, als das GebÃ¤ude
aufwÃ¤ndig saniert wurde. In einem abschlieÃenden
LÃ¤ngsschnitt zur Bedeutung des Stadtarchivs fÃ¼r die
stÃ¤dtische Erinnerungs- und GedÃ¤chtniskultur wies
der Referent vor allem auf die Interdependenz von allge-
meiner Stadtgeschichte, zeitgebundenem Geschichtsbe-
wusstsein und Wert- bzw. GeringschÃ¤tzung des Stadt-
archivs hin.

ELLEN WIDDER (TÃ¼bingen) betonte in ihrer Ein-
fÃ¼hrung, dass die in den letzten Jahren zu beobachten-
de BeschÃ¤ftigung mit Erinnerungskulturen im Bereich
der Geschichtswissenschaft ein verstÃ¤rktes Interesse an
der Archivgeschichte hervorgerufen habe. Andererseits
wies sie auf das Dilemma hin, in dem sich das Archiv-
wesen durch die Herausforderungen der gestiegenen Da-
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tenflut sowie weiterer AufgabenverÃ¤nderungen befin-
de, wodurch immer weniger Zeit fÃ¼r die Erforschung
der eigenen Institutionengeschichte bleibe.

Die erste Sektion galt stÃ¤dtischen Erinnerungs-
orten. So legte unter anderem MARTIN HÃPPL
(MÃ¼nchen/Bamberg) in seinem Vortrag dar, dass fÃ¼r
das VerstÃ¤ndnis der zeitgenÃ¶ssischen Rezeption von
GrÃ¼nderzeitdenkmÃ¤lern die BerÃ¼cksichtigung des
Zu-FuÃ-Gehens als Kulturtechnik entscheidend sei.
Monumente und die sie umgebenden PlÃ¤tze sollten
dem gehobenen BÃ¼rgertum beim Promenieren Ge-
sprÃ¤chsstoff zur Hebung der Bildung und des natio-
nalen Bewusstseins liefern. Durch aufwÃ¤ndig insze-
nierte, teils militÃ¤risch geprÃ¤gte EnthÃ¼llungsfeiern
sollten ErinnerungsrÃ¤ume konstruiert werden. Bereits
um 1900 erfolgte ein Paradigmenwechsel in der Stadt-
planung, die sich nun stÃ¤rker an den Erfordernissen
der Verkehrs- und sonstigen Infrastruktur zu orientie-
ren begann. In den 1960er- und 1970er-Jahren wurden
schlieÃlich viele DenkmÃ¤ler durch Umsetzung oder
ZerstÃ¶rung der umgebenden Anlagen dekontextuali-
siert, womit auch ihre âLesbarkeitâ weitgehend abhan-
den kam.

MARC VON DER HÃH (Bochum) behandelte am
Beispiel der toskanischen Stadt Pisa das Thema âErin-
nerungskultur und frÃ¼he italienische Kommuneâ. Er
konstatierte dort bereits im 11. Jahrhundert eine auÃer-
gewÃ¶hnlich breite historiographische wie literarische
Ãberlieferung, die auf den Heidenkampf abhob und sich
von anderen SeestÃ¤dten wie etwa Genua sowie ande-
ren italienischen Kommunen deutlich unterschied. Auch
der Pisaner Dom fungierte als ein Zentrum der Memoria,
bei der allerdings innerstÃ¤dtische Konflikte der Kom-
mune zugunsten der Betonung der concordia ausgespart
blieben. Die in Pisa von Laien und Klerus gemeinsam ge-
tragene kommunale Bewegung habe zur Mitwirkung der
Pisaner Schriftgelehrten bei der Konstruktion der kom-
munalen Memoria beigetragen. AXEL BEHNE (Cuxha-
ven/Stade) spezifizierte das Tagungsthema durch einen
Blick auf die lombardischen StÃ¤dte Mantua und Mai-
land, wobei er die Bedeutung der Archive beim Wandel
der Kommunen in Signorien und schlieÃlich in reichs-
rechtlich âlegitimierteâ FÃ¼rstentÃ¼mer herausstellte.

Die zweite Sektion zu den Medien des Stadtge-
dÃ¤chtnisses wurde mit einem Vortrag vonMARKMER-
SIOWSKY (Innsbruck) Ã¼ber die âMedien der Erinne-
rung in spÃ¤tmittelalterlichen und frÃ¼hneuzeitlichen
StÃ¤dtenâ eingeleitet. AnknÃ¼pfend an Jan Assmann
und Klaus Graf entwarf er eine Typologie der Medien der

Erinnerung, zu denen er neben Archivalien, Inschriften,
GebÃ¤uden und Kunstwerken auch Symbole und Ritua-
le wie Prozessionen, Lieder und SprÃ¼che, Wahrzeichen
und Spolien zÃ¤hlte. Auch ZerstÃ¶rungen, etwa der
HÃ¤user von AufstÃ¤ndischen oder Juden, konnten zum
Erinnerungsmediumwerden. Archive gerieten erst spÃ¤t
zum Erinnerungsmedium, einzelne Archivalien schon
frÃ¼her, etwa bei den SchwÃ¶rtagen in Ulm oder Ess-
lingen, an denen der SchwÃ¶rbrief verlesen und so von
der Schriftlichkeit wieder in die mÃ¼ndliche SphÃ¤re
transferiert wurde. Solche Rituale zwischen Recht und
Geschichte zeigen, wie Rechtstexte eine zentrale Rolle
bei der Bildung und Wahrung von IdentitÃ¤ten spielen
konnten. Derartig aufwÃ¤ndige mediale Inszenierungen
sind jedoch nicht charakteristisch fÃ¼r die stÃ¤dtische
Erinnerungskultur, wie die BÃ¤nde der âDeutschen In-
schriftenâ belegen. Darin haben geistliche Memorialin-
schriften den grÃ¶Ãten Anteil, wÃ¤hrend die Orte und
Medien der VergegenwÃ¤rtigung der Stadtgeschichte,
die uns heute besonders auffallen, eher die Ausnahme bil-
deten.

GABRIELE BESSLER (KÃ¶ln/Stuttgart) gab Einbli-
cke in die Entstehung, Zusammensetzung und Funktio-
nen stÃ¤dtischer Sammlungen aus der Zeit vor 1800, die
bisher vergleichend noch kaum wissenschaftlich aufge-
arbeitet worden sind. Erste nennenswerte stÃ¤dtische
Sammlungen sind im 16. Jahrhundert nachweisbar, et-
wa in NÃ¼rnberg und Augsburg. Die Initiative zur
GrÃ¼ndung ging oft auf gelehrte Mittelschichten zu-
rÃ¼ck, die an KulturgÃ¼tern interessiert waren, sich de-
ren Erwerb aber nicht leisten konnten. Den Grundstock
Ã¶ffentlicher Sammlungen bildeten hÃ¤ufig Bibliothe-
ken im Verbund mit Wunderkammern. Die oft auch in
Hinblick auf gymnasialen Unterricht initiierten Samm-
lungen dienten neben diesem praktischen Zweck der
Selbstnobilitierung, der StÃ¤rkung des bÃ¼rgerlichen
Gemeinwesens und waren profane Alternative zu kirch-
lichem Engagement.

CARLA MEYER (Heidelberg) skizzierte ihr Projekt
einer Kultur- und Technikgeschichte des Papiers. Ge-
genÃ¼ber der pergamentenen sei die papierne Ãber-
lieferung âein breiter Stromâ, in dem sich letztlich ei-
ne kulturelle Revolution manifestiere und Ã¼ber den
die Zeitgenossen aber im Gegensatz zum Buchdruck mit
Schweigen hinweggegangen seien. Davon ausgehend er-
lÃ¤uterte sie denkbare AnsÃ¤tze, die historischen Wir-
kungen der Verbreitung des Papiers greifbar machen zu
kÃ¶nnen. Dazu gehÃ¶ren eine Geschichte des Papier-
Imports aus dem arabischen Raum in das hochmittel-
alterliche Europa ebenso wie eine Untersuchung der

2



H-Net Reviews

âtechnisch-materiellen Voraussetzungenâ einer eigenen
europÃ¤ischen Papierproduktion in Italien und im nord-
alpinen Raum. Meyer rÃ¤umte aber ein, dass bis weit in
die Neuzeit hinein wichtige oder zur langen Aufbewah-
rung bestimmteDokumenteweiterhin auf Pergament ge-
schrieben wurden.

Ein Novum bildeten die âVideos gegen das Verges-
senâ des KÃ¼nstlers CHRISTOPH BRECH (MÃ¼nchen),
der darin Erinnerung und VergÃ¤nglichkeit themati-
sierte. Gleichartige weiÃe Grabkreuze werden von El-
tern totgeborener Kinder im heutigen Rom mit Gegen-
stÃ¤nden unterscheidbar gemacht, die schon bald Zei-
chen der VergÃ¤nglichkeit aufweisen. Ãhnliches galt
fÃ¼r jahrhundertealte, kaum noch Relief aufweisen-
de Gesichter auf rÃ¶mischen Marmorgrabplatten, fÃ¼r
Portraits aus dem 19. Jahrhundert auf dem rÃ¶mischen
Friedhof Campo Verano sowie fÃ¼r einen irischen Fried-
hof auf freiem Feld, auf dem unbearbeitete Steine an un-
getaufte Kinder erinnern.

Die dritte Tagungssektion wandte sich besonders
dem neuzeitlichen Umgang mit der stÃ¤dtischen kollek-
tiven Erinnerung zu. MALTE THIESSEN (Oldenburg) re-
ferierte Ã¼ber âErinnerungen an den Bombenkrieg in
StÃ¤dten der Bundesrepublik und der DDRâ, den er auf
nationaler Ebene als jahrzehntelanges Tabuthema be-
zeichnete, was allerdings fÃ¼r die Geschichte der be-
troffenen StÃ¤dte nicht zutraf. Hier sah er eine âMeso-
ebeneâ zwischen den Kriegserfahrungen einzelner und
den nationalen Geschichtsbildern. Dabei diagnostizierte
er verschiedene Erinnerungsmuster, die vom Bomben-
krieg als âHeldengeschichteâ der StadtbevÃ¶lkerung,
als GrÃ¼ndungsmythos in der Geschichte der DDR
und nicht zuletzt auch als Ausgangspunkt einer Ver-
sÃ¶hnungsgeschichte reichten. Der stÃ¤dtische Raum
verknÃ¼pfte âkommunikativesâ und âfamiliÃ¤res Ge-
dÃ¤chtnisâ, Bunker und BombenlÃ¼cken dienten als
Medien der Erinnerung. Andererseits entstanden inter-
nationale âNetzwerke der Erinnerungâ (PartnerstÃ¤dte)
an den Bombenkrieg, verstanden als universale Opfer-
schaft des Krieges, die sich im Rahmen einer Vergleichs-
geschichte zur Untersuchung anbieten.

Zum Abschluss der Tagung berichtete die Archivlei-
terin BETTINA SCHMIDT-CZAIA (KÃ¶ln) Ã¼ber âZer-
stÃ¶rung, Bergung und Wiederaufbauâ des KÃ¶lner
Stadtarchivs. Seit dessen Einsturz imMÃ¤rz 2009wurden
mittlerweile 85 Prozent der Archivalien, grÃ¶Ãtenteils
mit mittleren und schweren SchÃ¤den, geborgen, dem-
gegenÃ¼bermÃ¼ssen fÃ¼nf Prozent als verloren gelten,
wÃ¤hrend die aufwÃ¤ndige Bergung der letzten zehn

Prozent derzeit noch lÃ¤uft. Man rechnet mit einem Zeit-
aufwand von bis zu 50 Jahren und einem erforderlichen
Einsatz von bis zu 400 Mio. Euro, um zumindest die
SchÃ¤den aufzuarbeiten und die Archivalien in irgend-
einer Form wieder nutzbar zu machen. Gleichzeitig ver-
suchtman, auf nationaler Ebene Gelder einzuwerben und
durch Ausstellungen sowie ein ambitioniertes Begleit-
programm die KÃ¶lner BÃ¼rger fÃ¼r ,ihrâ Archiv als
âBÃ¼rgerarchivâ auch langfristig zu interessieren. Mitt-
lerweile ist es an zwei Standorten in KÃ¶lnwieder einge-
schrÃ¤nkt nutzbar, die PlÃ¤ne fÃ¼r den Neubau liegen
ebenfalls vor.

Die VortrÃ¤ge bewegten sich durchweg auf ho-
hem Niveau und gaben Anlass zu lebhaften Diskus-
sionen. Trotz der groÃen thematischen und methodi-
schen Bandbreite waren alle BeitrÃ¤ge eng auf das Ta-
gungsthema bezogen und es ergaben sich vielfÃ¤ltige
Querverbindungen zwischen ihnen. Insgesamt ist dem
ResÃ¼mee von Bernd Roeck (ZÃ¼rich), dem Vorsit-
zenden des SÃ¼dwestdeutschen Arbeitskreises fÃ¼r
Stadtgeschichtsforschung, zuzustimmen, der die Bedeu-
tung und das Potential des Themas fÃ¼r die verglei-
chende Stadtgeschichtsforschung herausstellte. Beson-
ders aufschlussreich und weiterfÃ¼hrend erscheint die
wÃ¤hrend der Tagung gewonnene Erkenntnis, dass sich
gerade in der GedÃ¤chtniskultur und ihren âErinne-
rungslÃ¼ckenâ spezifische stÃ¤dtische IdentitÃ¤ten und
Praktiken vom Mittelalter bis in die neueste Zeit, das
heiÃt bis in die Zeit der Nationalstaaten und darÃ¼ber
hinaus, nachweisen und erforschen lassen.

TagungsÃ¼bersicht:

Joachim J. Halbekann (Stadtarchiv Esslingen)
Vom knÃ¶chernen zum papiernen GedÃ¤chtnis. 400

Jahre Stadtarchiv Esslingen in der Allerheiligenkapelle

Ellen Widder (UniversitÃ¤t TÃ¼bingen)
Thematische EinfÃ¼hrung

Sektion I: Stadt und Erinnerung: Orte

Klaus KrÃ¼ger (UniversitÃ¤t Halle-Wittenberg)
Um der Gnade der Auferstehung willen und zum Ge-

dÃ¤chtnis der Nachwelt â Der Stadtgottesacker in Halle
und seine Inschriften

MartinHÃ¶ppl (UniversitÃ¤tenMÃ¼nchen/Bamberg)
DenkmÃ¤ler der GrÃ¼nderzeit und der Verfall

Ã¶ffentlicher ErinnerungsrÃ¤ume

Marc von der HÃ¶h (UniversitÃ¤t Bochum)
Erinnerungskultur und frÃ¼he italienische Kommu-
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ne

Axel Behne (Archiv des Landkreises Cuxhaven)
Archiv und Herrschaft - Die Wandlung der oberita-

lienischen Stadtkommunen in Signorien

Sektion II: Stadt und GedÃ¤chtnis: Medien

Mark Mersiowsky (UniversitÃ¤t Innsbruck)
Medien der Erinnerung in spÃ¤tmittelalterlichen und

frÃ¼hneuzeitlichen StÃ¤dten

Gerold BÃ¶nnen (Stadtarchiv und JÃ¼disches Muse-
um Worms)

Die ,Neuerfindungâ stÃ¤dtischer IdentitÃ¤t: Der
Wandel von kollektiver Erinnerung undGedÃ¤chtnis der
Stadt Worms im langen 19. Jahrhundert

Gabriele BeÃler (KÃ¶ln/Stuttgart)
Vormoderne stÃ¤dtische Sammlungen: Erinnerung

und Identifikation

Carla Meyer (UniversitÃ¤t Heidelberg)
Pergament fÃ¼r die Ewigkeit, Papier fÃ¼r den Mo-

ment? Ãberlegungen zur MaterialitÃ¤t des Erinnerns
und Vergessens in der spÃ¤tmittelalterlichen Stadt

Christoph Brech (MÃ¼nchen)
Zeit, Ãbergang, Erinnerung â ,Traspassoâ und andere

Videos gegen das Vergessen

Sektion III: Stadt und Geschichte: Amnesie

Peter Glasner (UniversitÃ¤t Bonn)
Organisiertes Erinnern und Vergessen: Arbeit am

(StraÃen-) NamensÂ¬gedÃ¤chtnis der Stadt

Malte Thiessen (UniversitÃ¤t Oldenburg)
Der Untergang im deutsch-deutschen GedÃ¤chtnis:

Erinnerungen an den Bombenkrieg in StÃ¤dten der Bun-
desrepublik und der DDR

Bettina Schmidt-Czaia (Stadtarchiv KÃ¶ln)
ZerstÃ¶rung, Bergung und Wiederaufbau â Das his-

torische Archiv der Stadt KÃ¶ln

Bernd Roeck (UniversitÃ¤t ZÃ¼rich)
ResÃ¼mee
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